
2 Tagesthema Neonazifestival in Ostritz Freitag, 20. April 2018 u neues deutschland

*

»Ziel ist die Deutungshoheit in Ostritz«
Am Geburtstag von Hitler wollen Tausende Nazis ein Festival in Sachsen abhalten – ein linkes Bündnis hält dagegen

Am Wochenende findet das »Schild
und Schwert«-Festival im ostsäch-
sischen Ostritz statt. Wie viele Neo-
nazis werden erwartet?
Wir gehen davon aus, dass 2500 bis
3500 Neonazis der Einladung des
rechten Multi-Funktionärs Thorsten
Heise folgen werden. Eine hohe drei-
stellige Zahl wird dabei unseren
Schätzungen nach aus Polen und
Tschechien kommen. Die Absage des
polnischen Nazi-Festivals »Noc
Tożsamości« (»Nacht der Identität«),
das am gleichen Wochenende statt-
finden sollte, wirkt sich positiv auf die
Mobilisierung der Nazis aus. Viele
Musiker, die in Ostritz auftreten, wie
die Hooliganband »Kategorie C« oder
die »Landser«-Nachfolgeband »Die
Lunikoff Verschwörung«, sind auch in
Polen bekannt.

Warum wird das Festival gerade in
Ostritz abgehalten?
Nazis konnten in den vergangenen
Jahren wiederkehrend auf Immobi-
lien in der Region zugreifen. In dem
Hotel »Neisseblick« in Ostritz, in dem
auch das »Schild und Schwert«-Festi-
val stattfindet, wurden zuvor schon
NPD-Jahrestagungen durchgeführt.
Der Betreiber Hans-Peter Fischer hat-
te Kontakte zur verbotenen Organi-
sation »Wiking Jugend«, war bei den
Republikanern und fällt immer wie-
der durch rassistische und geschichts-
revisionistische Aussagen auf.

Das antifaschistische »Rechts rockt
nicht«-Bündnis plant einen Protest
gegen das Festival. Wie soll dieser
aussehen?
Unsere Initiative plant eine Kund-
gebung in Hör- und Sichtweite der
Nazis. Damit soll ein Angebot für die
Leute aus der Region geschaffen
werden, um zu protestieren, sich zu
informieren und zu vernetzen. Es
wird auch ein Bühnenprogramm ge-
ben, wo etwa die Band »Strom und
Wasser« um Heinz Ratz oder der
»Prinzen«-Sänger Sebastian Krum-
biegel auftretenwerden. Es freut uns,
dass auch viele Gruppen und Ein-
zelpersonen aus Zittau und Görlitz
bei uns sprechen, wie etwa die In-
tendantin des Gerhart-Hauptmann-
Theaters, die Regionalverantwortli-
chen des DGB oder der Jugendring
Oberlausitz.

Wie verhält sich das Bündnis zu den
Bewohnern von Ostritz?
Wir sind solidarisch mit allen An-
wohnern in Ostritz, die sich gegen das
Nazi-Festival stellen. Unser Ziel ist,

dass alle wichtigen Plätze der Stadt
von Antifaschisten besetzt sind und
wir die Deutungshoheit haben. Von
uns wird dabei keine Gewalt ausge-
hen. Unsere Aktionsformen sind sehr
anschlussfähig.

Es soll auch eine bürgerliche Ge-
genveranstaltung in Ostritz geben.
Was ist Ihre Einschätzung dieses
Protestes?
Wir finden es wichtig, dass mög-
lichst viele Vereine und Personen aus
Ostritz an den Protesten teilnehmen.
Das politische Signal, das von dem
Bürgerfest ausgeht, halten wir je-
doch für nicht ausreichend. Diesem
Protest geht es weniger um eine an-
tifaschistische Aussage, als darum,
den Ruf des Ortes zu retten. Unser
Bündnis will jedoch eine intensive
Auseinandersetzung mit den rechten
Strukturen und den gesellschaftli-
chen Rahmenbedingungen, in denen
sie oft ungehindert agieren können.

Der sächsische Ministerpräsident
Michael Kretschmer (CDU) fungiert
als Schirmherr dieses Festes. Was ist
davon zu halten?
Dass Ministerpräsident Kretschmar
die Schirmherrschaft für ein solches
Fest übernimmt, ist tatsächlich eine
Zäsur für die sächsische CDU. Bisher
galt dort, dass es kein Naziproblem

in Sachsen gibt. Ob daraus aller-
dings auch ein anderer Umgang mit
zivilgesellschaftlichen Initiativen
und Protesten gegen Naziumtriebe
folgt, der Rechtskurs der sächsi-
schen Union hinterfragt wird oder
entschieden gegen rechte Struktu-
ren vorgegangen wird, steht auf ei-
nem anderen Blatt.

Wie bewerten Sie das Vorgehen der
sächsischen Behörden beim Um-
gang mit dem Nazi-Festival?
Man muss so ein Festival verhin-
dern, bevor es stattfindet. Wenn die
Nazis erst mal in der Stadt sind, kann
die Polizei nur noch bedingt Aufla-
gen durchsetzen. Unserer Einschät-
zung nach kann das Festival zudem
nicht als politische Versammlung
gelten. Teile der Veranstaltung wie
das Kampfsportevent »Kampf der Ni-
belungen«, der Alkoholausschank
oder die rechte Tattoo-Konvention
sehen wir nicht vom Grundrecht auf
Versammlungsfreiheit gedeckt. Mit
dem Konzert soll vor allem Geld in
die Kassen von Partei und Nazika-
dern gespült werden. Sachsen ist seit
drei Jahrzehnten ein Rückzugsort für
Nazis. Möglicherweise hat sich bei
den Behörden dadurch ein Gewöh-
nungseffekt eingestellt. Die Sensibi-
lität gegenüber rechten Aktivitäten
reicht nicht aus.

Besteht die Gefahr, dass sich Ost-
ritz als Ort für Nazikonzerte etab-
lieren könnte?
Unsere Initiative will einer Versteti-
gung der Naziszene in Ostritz mög-
lichst zeitig entgegenwirken. Für No-
vember wurde schließlich schon eine
weitere rechte Veranstaltung ange-
kündigt. Bisher war die Hotel-Immo-
bilie eher für die lokale rechte Szene
interessant. Wenn die Nazis nun erst-
mals in größerer Gruppe kommen,
müssen wir dafür sorgen, dass sie sich
nicht wohlfühlen.

Was wäre für das antifaschistische
Bündnis ein Erfolg?
Wir wollen eine große Anzahl von
Menschen aus der Region mobilisie-
ren und für das Thema sensibilisie-
ren. Unsere Initiative will aber auch
eine Diskussion darüber führen, wes-
halb kommerzielle Nazikonzerte
durch das Grundrecht auf Versamm-
lungsfreiheit geschützt werden. Eine
demokratische Gesellschaft muss sich
nicht gefallen lassen, dass an Adolf
Hitlers Geburtstag ein Nazi-Festival
stattfindet.

Besteht bei strengeren Vorausset-
zungen für politische Versammlun-
gen die Gefahr, dass auch linke Ver-
anstaltungen betroffen sein könn-
ten?

Das »Schild und Schwert«-Festival ist
in unseren Augen keine Versamm-
lung im Sinne des Grundgesetzes,
sondern eine kommerzielle Veranstal-
tung zur Finanzierung neonazisti-
scher Strukturen. Das feststellen zu
lassen, wäre Aufgabe der Behörden
gewesen. Dazu braucht es keine stren-
geren Voraussetzungen, sondern den
politischen Willen, solche Veranstal-
tungen zu unterbinden. Es ist jedoch
bezeichnend, dass das Landratsamt in
Görlitz nicht einmal den Versuch un-
ternommen hat, das Festival zu ver-
bieten und den juristischen Weg zu
beschreiten. Deshalb sehen wir in die-
sem Kontext keine Gefahr für linke
Demonstrationen.

Wie ist die Lage von Antifaschisten
in Ostsachsen?
Die Vorbereitungen zu unseren Pro-
testen haben gezeigt, wie viel Poten-
zial die Region hat – »Rechts rockt
nicht« ist inzwischen ein breites anti-
faschistisches und antirassistisches
Bündnis, das von vielen Initiativen
und Einzelpersonen aus dem gesam-
ten Landkreis Görlitz unterstützt und
getragen wird. Das hat uns positiv
überrascht. Generell haben wir aber
das Gefühl, dass linke, antifaschisti-
sche Positionen in Ostsachsen eher als
Problem wahrgenommen werden und
somit keinen leichten Stand haben.

Sascha Elser ist Sprecherin der
Initiative »Rechts rockt nicht«. Das
antifaschistische Bündnis ist ein
Zusammenschluss von Gruppen
und Einzelpersonen aus Sachsen
und Brandenburg. Am 20. und 21.
April wollen die Aktivisten mit ei-
ner Kundgebung gegen das neona-
zistische »Schild und Schwert«-
Festival in Ostritz protestieren. Mit
Elser sprach für »nd« Sebastian
Bähr.

Foto: dapd/Candy Welz

Bis zu 3500 Neonazis
aus Deutschland, Polen
und Tschechien wollen
am Wochenende im
ostsächsischen Ostritz
feiern. Antifaschisten
aus der Region planen
friedliche Proteste.

GASTKOMMENTAR

Neonazi-Musikfestivals in Polen
Von Jacek Dzięgielewski

Es klingt paradox: Trotz der Schre-
cken des Zweiten Weltkrieges wer-
den Musikfestivals mit Nazi-Symbo-
lik mitten in Polen organisiert. Bei
solchen Veranstaltungen spielen
Bands mit rassistischen und antise-
mitischen Inhalten – ein verstören-
des Zeichen für den Anstieg von
Fremdenfeindlichkeit in der polni-
schen Gesellschaft. Solche Bezüge
finden sich in den Liedtexten, auf
den Albumcovern und auch in der
visuellen Gestaltung der Konzerte.
Mit etwa eintausend Besuchern

zählt das Festival »Adlernest«, das
jedes Jahr in der ersten Julihälfte im
Dorf Kępa in der Region Łódź statt-
findet, zu den wichtigsten regelmä-
ßigen Musikevents des rechten
Spektrums in Polen. Der Privatsen-

der TVN berichtete in einer vielbe-
achteten Sendung über das Event.
Offiziell handelt es sich um eine
Veranstaltung, bei der Bands patri-
otische und »identitätsstiftende In-
halte« verbreiten.
Tatsächlich aber zieht Kępa Mu-

sikgruppen an, die eng mit dem
Neonazi-Milieu aus ganz Europa
verbunden sind, darunter die Bands
»Obłęd«, »LTW« und »All Bandits«.
Neben dem Hören von Musik können
Besucher auch Bücher und andere
Utensilien kaufen, die rechtsextreme
oder nationalistische Ansichten be-
werben. Derzeit ermittelt die Staats-
anwaltschaft gegen die Festivalbe-
treiber wegen des Verdachts der
Propagierung eines faschistischen
Regimes.
Ein anderes Beispiel sind Konzerte

in Głuszyca in der Woiwodschaft

Niederschlesien. Am 7. März 2015
traten hier Bands wie die deutschen
»Strafmass« und »Brainwash« sowie
die estnische Band »Preserve White
Aryans« auf, die Verbindungen zur
rechtsextremen Organisation »Blood
& Honour« haben. Auf den CD-Co-
vern dieser Gruppen findet man unter
anderem ein Abbild von Rudolf Heß,
die Texte loben die »weiße Rasse«.
Schockierendes und Beunruhi-

gendes passierte auch bei der Ver-
anstaltung »Zur Unabhängigkeit«,
die unter der Schirmherrschaft der
Vereinigung steht, die die jährlichen
Märsche zum Polnischen Unabhän-
gigkeitstag organisiert.
Das Event findet in den Tagen vor

dem Unabhängigkeitstag in War-
schau am 11. November statt. Es
fördert offiziell »Identität« und pat-
riotische Inhalte sowie das Geden-

ken an die umstrittenen »verstoße-
nen Soldaten«, antikommunistische
polnische Widerstandskämpfer.
Tatsächlich aber ist auch diese

Veranstaltung eine Gelegenheit für
Neonazibands, um aufzutreten. Die
Werbeplakate verwenden Begriffe
wie »Hatecore«, »NSHC« (National
Socialist Hardcore) oder »RAC«
(Rock Against Communism), um die
Musik der Bands zu beschreiben. Es
ist also Musik neofaschistischer
Gruppen.
Unter diesen sind Bands wie

»Nordica« und »SPS« (früher be-
kannt als »Agressiva 88«, wobei die
Zahlen im Namen eine Abkürzung
von »Heil Hitler« darstellen) und die
französische Band »Lemovice«, die
auf »Blood & Honour«-Veranstal-
tungen spielt, sowie die ungarische
Gruppe »Fehér Törvény«, die in ih-

rer Musik den Geburtstag Adolf Hit-
lers feiert.
All diese Veranstaltungen bieten

die Gelegenheit, Gäste aus dem Aus-
land einzuladen. Bands aus Deutsch-
land, Ungarn, Frankreich und Finn-
land treten dort regelmäßig auf. Auch
sind polnische Musiker häufig auf in-
ternationalen Festivals zu Besuch.
Darunter sind zum Beispiel »Hot-
Shower« in Frankreich – der Name
des Festivals bezieht sich auf die Be-
schreibung der Gaskammern – ver-
schiedene Veranstaltungen zu Hitlers
Geburtstag oder zum Andenken an
Ian Stuart Donaldson, den Gründer
von »Blood & Honour«.
In der Regel sind die Polizei und

der polnische Inlandsgeheimdienst
bei solchen Festivals präsent. Neona-
zis berufen sich darauf, dass das Pro-
pagieren faschistischer Inhalte zwar

gesetzlich verboten sei, es sich aber
um geschlossene Veranstaltungen
handeln würde. Praktisch kann aber
jeder ein Festivalticket kaufen und
an den Veranstaltungen teilnehmen.
De facto sind sie öffentlich. Die In-
halte, die dort vorgetragen werden,
müssen damit tatsächlich als illegal
eingestuft werden.

Der Autor arbeitet für den polnischen
Verein »Nigdy Więcej'« (»Nie Wieder«).
Die Initiative beobachtet und dokumen-
tiert seit ihrer Gründung 1996 Rassis-
mus, Antisemitismus und Neonazismus
in Polen und mittel- wie osteuropäi-
schen Ländern. In dem »Braunen Buch«
sammelt der Verein Informationen zu
Vorfällen, die von Hassreden bis zu
fremdenfeindlicher Gewalt reichen.
Auch Beispiele rechter Musikfestivals
werden dort festgehalten.
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»Ziel ist die Deutungshoheit in Ostritz«
Am Geburtstag von Hitler wollen Tausende Nazis ein Festival in Sachsen abhalten – ein linkes Bündnis hält dagegen

Am Wochenende findet das »Schild
und Schwert«-Festival im ostsäch-
sischen Ostritz statt. Wie viele Neo-
nazis werden erwartet?
Wir gehen davon aus, dass 2500 bis
3500 Neonazis der Einladung des
rechten Multi-Funktionärs Thorsten
Heise folgen werden. Eine hohe drei-
stellige Zahl wird dabei unseren
Schätzungen nach aus Polen und
Tschechien kommen. Die Absage des
polnischen Nazi-Festivals »Noc
Tożsamości« (»Nacht der Identität«),
das am gleichen Wochenende statt-
finden sollte, wirkt sich positiv auf die
Mobilisierung der Nazis aus. Viele
Musiker, die in Ostritz auftreten, wie
die Hooliganband »Kategorie C« oder
die »Landser«-Nachfolgeband »Die
Lunikoff Verschwörung«, sind auch in
Polen bekannt.

Warum wird das Festival gerade in
Ostritz abgehalten?
Nazis konnten in den vergangenen
Jahren wiederkehrend auf Immobi-
lien in der Region zugreifen. In dem
Hotel »Neisseblick« in Ostritz, in dem
auch das »Schild und Schwert«-Festi-
val stattfindet, wurden zuvor schon
NPD-Jahrestagungen durchgeführt.
Der Betreiber Hans-Peter Fischer hat-
te Kontakte zur verbotenen Organi-
sation »Wiking Jugend«, war bei den
Republikanern und fällt immer wie-
der durch rassistische und geschichts-
revisionistische Aussagen auf.

Das antifaschistische »Rechts rockt
nicht«-Bündnis plant einen Protest
gegen das Festival. Wie soll dieser
aussehen?
Unsere Initiative plant eine Kund-
gebung in Hör- und Sichtweite der
Nazis. Damit soll ein Angebot für die
Leute aus der Region geschaffen
werden, um zu protestieren, sich zu
informieren und zu vernetzen. Es
wird auch ein Bühnenprogramm ge-
ben, wo etwa die Band »Strom und
Wasser« um Heinz Ratz oder der
»Prinzen«-Sänger Sebastian Krum-
biegel auftretenwerden. Es freut uns,
dass auch viele Gruppen und Ein-
zelpersonen aus Zittau und Görlitz
bei uns sprechen, wie etwa die In-
tendantin des Gerhart-Hauptmann-
Theaters, die Regionalverantwortli-
chen des DGB oder der Jugendring
Oberlausitz.

Wie verhält sich das Bündnis zu den
Bewohnern von Ostritz?
Wir sind solidarisch mit allen An-
wohnern in Ostritz, die sich gegen das
Nazi-Festival stellen. Unser Ziel ist,

dass alle wichtigen Plätze der Stadt
von Antifaschisten besetzt sind und
wir die Deutungshoheit haben. Von
uns wird dabei keine Gewalt ausge-
hen. Unsere Aktionsformen sind sehr
anschlussfähig.

Es soll auch eine bürgerliche Ge-
genveranstaltung in Ostritz geben.
Was ist Ihre Einschätzung dieses
Protestes?
Wir finden es wichtig, dass mög-
lichst viele Vereine und Personen aus
Ostritz an den Protesten teilnehmen.
Das politische Signal, das von dem
Bürgerfest ausgeht, halten wir je-
doch für nicht ausreichend. Diesem
Protest geht es weniger um eine an-
tifaschistische Aussage, als darum,
den Ruf des Ortes zu retten. Unser
Bündnis will jedoch eine intensive
Auseinandersetzung mit den rechten
Strukturen und den gesellschaftli-
chen Rahmenbedingungen, in denen
sie oft ungehindert agieren können.

Der sächsische Ministerpräsident
Michael Kretschmer (CDU) fungiert
als Schirmherr dieses Festes. Was ist
davon zu halten?
Dass Ministerpräsident Kretschmar
die Schirmherrschaft für ein solches
Fest übernimmt, ist tatsächlich eine
Zäsur für die sächsische CDU. Bisher
galt dort, dass es kein Naziproblem

in Sachsen gibt. Ob daraus aller-
dings auch ein anderer Umgang mit
zivilgesellschaftlichen Initiativen
und Protesten gegen Naziumtriebe
folgt, der Rechtskurs der sächsi-
schen Union hinterfragt wird oder
entschieden gegen rechte Struktu-
ren vorgegangen wird, steht auf ei-
nem anderen Blatt.

Wie bewerten Sie das Vorgehen der
sächsischen Behörden beim Um-
gang mit dem Nazi-Festival?
Man muss so ein Festival verhin-
dern, bevor es stattfindet. Wenn die
Nazis erst mal in der Stadt sind, kann
die Polizei nur noch bedingt Aufla-
gen durchsetzen. Unserer Einschät-
zung nach kann das Festival zudem
nicht als politische Versammlung
gelten. Teile der Veranstaltung wie
das Kampfsportevent »Kampf der Ni-
belungen«, der Alkoholausschank
oder die rechte Tattoo-Konvention
sehen wir nicht vom Grundrecht auf
Versammlungsfreiheit gedeckt. Mit
dem Konzert soll vor allem Geld in
die Kassen von Partei und Nazika-
dern gespült werden. Sachsen ist seit
drei Jahrzehnten ein Rückzugsort für
Nazis. Möglicherweise hat sich bei
den Behörden dadurch ein Gewöh-
nungseffekt eingestellt. Die Sensibi-
lität gegenüber rechten Aktivitäten
reicht nicht aus.

Besteht die Gefahr, dass sich Ost-
ritz als Ort für Nazikonzerte etab-
lieren könnte?
Unsere Initiative will einer Versteti-
gung der Naziszene in Ostritz mög-
lichst zeitig entgegenwirken. Für No-
vember wurde schließlich schon eine
weitere rechte Veranstaltung ange-
kündigt. Bisher war die Hotel-Immo-
bilie eher für die lokale rechte Szene
interessant. Wenn die Nazis nun erst-
mals in größerer Gruppe kommen,
müssen wir dafür sorgen, dass sie sich
nicht wohlfühlen.

Was wäre für das antifaschistische
Bündnis ein Erfolg?
Wir wollen eine große Anzahl von
Menschen aus der Region mobilisie-
ren und für das Thema sensibilisie-
ren. Unsere Initiative will aber auch
eine Diskussion darüber führen, wes-
halb kommerzielle Nazikonzerte
durch das Grundrecht auf Versamm-
lungsfreiheit geschützt werden. Eine
demokratische Gesellschaft muss sich
nicht gefallen lassen, dass an Adolf
Hitlers Geburtstag ein Nazi-Festival
stattfindet.

Besteht bei strengeren Vorausset-
zungen für politische Versammlun-
gen die Gefahr, dass auch linke Ver-
anstaltungen betroffen sein könn-
ten?

Das »Schild und Schwert«-Festival ist
in unseren Augen keine Versamm-
lung im Sinne des Grundgesetzes,
sondern eine kommerzielle Veranstal-
tung zur Finanzierung neonazisti-
scher Strukturen. Das feststellen zu
lassen, wäre Aufgabe der Behörden
gewesen. Dazu braucht es keine stren-
geren Voraussetzungen, sondern den
politischen Willen, solche Veranstal-
tungen zu unterbinden. Es ist jedoch
bezeichnend, dass das Landratsamt in
Görlitz nicht einmal den Versuch un-
ternommen hat, das Festival zu ver-
bieten und den juristischen Weg zu
beschreiten. Deshalb sehen wir in die-
sem Kontext keine Gefahr für linke
Demonstrationen.

Wie ist die Lage von Antifaschisten
in Ostsachsen?
Die Vorbereitungen zu unseren Pro-
testen haben gezeigt, wie viel Poten-
zial die Region hat – »Rechts rockt
nicht« ist inzwischen ein breites anti-
faschistisches und antirassistisches
Bündnis, das von vielen Initiativen
und Einzelpersonen aus dem gesam-
ten Landkreis Görlitz unterstützt und
getragen wird. Das hat uns positiv
überrascht. Generell haben wir aber
das Gefühl, dass linke, antifaschisti-
sche Positionen in Ostsachsen eher als
Problem wahrgenommen werden und
somit keinen leichten Stand haben.

Sascha Elser ist Sprecherin der
Initiative »Rechts rockt nicht«. Das
antifaschistische Bündnis ist ein
Zusammenschluss von Gruppen
und Einzelpersonen aus Sachsen
und Brandenburg. Am 20. und 21.
April wollen die Aktivisten mit ei-
ner Kundgebung gegen das neona-
zistische »Schild und Schwert«-
Festival in Ostritz protestieren. Mit
Elser sprach für »nd« Sebastian
Bähr.
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Bis zu 3500 Neonazis
aus Deutschland, Polen
und Tschechien wollen
am Wochenende im
ostsächsischen Ostritz
feiern. Antifaschisten
aus der Region planen
friedliche Proteste.

GASTKOMMENTAR

Neonazi-Musikfestivals in Polen
Von Jacek Dzięgielewski

Es klingt paradox: Trotz der Schre-
cken des Zweiten Weltkrieges wer-
den Musikfestivals mit Nazi-Symbo-
lik mitten in Polen organisiert. Bei
solchen Veranstaltungen spielen
Bands mit rassistischen und antise-
mitischen Inhalten – ein verstören-
des Zeichen für den Anstieg von
Fremdenfeindlichkeit in der polni-
schen Gesellschaft. Solche Bezüge
finden sich in den Liedtexten, auf
den Albumcovern und auch in der
visuellen Gestaltung der Konzerte.
Mit etwa eintausend Besuchern

zählt das Festival »Adlernest«, das
jedes Jahr in der ersten Julihälfte im
Dorf Kępa in der Region Łódź statt-
findet, zu den wichtigsten regelmä-
ßigen Musikevents des rechten
Spektrums in Polen. Der Privatsen-

der TVN berichtete in einer vielbe-
achteten Sendung über das Event.
Offiziell handelt es sich um eine
Veranstaltung, bei der Bands patri-
otische und »identitätsstiftende In-
halte« verbreiten.
Tatsächlich aber zieht Kępa Mu-

sikgruppen an, die eng mit dem
Neonazi-Milieu aus ganz Europa
verbunden sind, darunter die Bands
»Obłęd«, »LTW« und »All Bandits«.
Neben dem Hören von Musik können
Besucher auch Bücher und andere
Utensilien kaufen, die rechtsextreme
oder nationalistische Ansichten be-
werben. Derzeit ermittelt die Staats-
anwaltschaft gegen die Festivalbe-
treiber wegen des Verdachts der
Propagierung eines faschistischen
Regimes.
Ein anderes Beispiel sind Konzerte

in Głuszyca in der Woiwodschaft

Niederschlesien. Am 7. März 2015
traten hier Bands wie die deutschen
»Strafmass« und »Brainwash« sowie
die estnische Band »Preserve White
Aryans« auf, die Verbindungen zur
rechtsextremen Organisation »Blood
& Honour« haben. Auf den CD-Co-
vern dieser Gruppen findet man unter
anderem ein Abbild von Rudolf Heß,
die Texte loben die »weiße Rasse«.
Schockierendes und Beunruhi-

gendes passierte auch bei der Ver-
anstaltung »Zur Unabhängigkeit«,
die unter der Schirmherrschaft der
Vereinigung steht, die die jährlichen
Märsche zum Polnischen Unabhän-
gigkeitstag organisiert.
Das Event findet in den Tagen vor

dem Unabhängigkeitstag in War-
schau am 11. November statt. Es
fördert offiziell »Identität« und pat-
riotische Inhalte sowie das Geden-

ken an die umstrittenen »verstoße-
nen Soldaten«, antikommunistische
polnische Widerstandskämpfer.
Tatsächlich aber ist auch diese

Veranstaltung eine Gelegenheit für
Neonazibands, um aufzutreten. Die
Werbeplakate verwenden Begriffe
wie »Hatecore«, »NSHC« (National
Socialist Hardcore) oder »RAC«
(Rock Against Communism), um die
Musik der Bands zu beschreiben. Es
ist also Musik neofaschistischer
Gruppen.
Unter diesen sind Bands wie

»Nordica« und »SPS« (früher be-
kannt als »Agressiva 88«, wobei die
Zahlen im Namen eine Abkürzung
von »Heil Hitler« darstellen) und die
französische Band »Lemovice«, die
auf »Blood & Honour«-Veranstal-
tungen spielt, sowie die ungarische
Gruppe »Fehér Törvény«, die in ih-

rer Musik den Geburtstag Adolf Hit-
lers feiert.
All diese Veranstaltungen bieten

die Gelegenheit, Gäste aus dem Aus-
land einzuladen. Bands aus Deutsch-
land, Ungarn, Frankreich und Finn-
land treten dort regelmäßig auf. Auch
sind polnische Musiker häufig auf in-
ternationalen Festivals zu Besuch.
Darunter sind zum Beispiel »Hot-
Shower« in Frankreich – der Name
des Festivals bezieht sich auf die Be-
schreibung der Gaskammern – ver-
schiedene Veranstaltungen zu Hitlers
Geburtstag oder zum Andenken an
Ian Stuart Donaldson, den Gründer
von »Blood & Honour«.
In der Regel sind die Polizei und

der polnische Inlandsgeheimdienst
bei solchen Festivals präsent. Neona-
zis berufen sich darauf, dass das Pro-
pagieren faschistischer Inhalte zwar

gesetzlich verboten sei, es sich aber
um geschlossene Veranstaltungen
handeln würde. Praktisch kann aber
jeder ein Festivalticket kaufen und
an den Veranstaltungen teilnehmen.
De facto sind sie öffentlich. Die In-
halte, die dort vorgetragen werden,
müssen damit tatsächlich als illegal
eingestuft werden.

Der Autor arbeitet für den polnischen
Verein »Nigdy Więcej'« (»Nie Wieder«).
Die Initiative beobachtet und dokumen-
tiert seit ihrer Gründung 1996 Rassis-
mus, Antisemitismus und Neonazismus
in Polen und mittel- wie osteuropäi-
schen Ländern. In dem »Braunen Buch«
sammelt der Verein Informationen zu
Vorfällen, die von Hassreden bis zu
fremdenfeindlicher Gewalt reichen.
Auch Beispiele rechter Musikfestivals
werden dort festgehalten.


